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Berlin, vom 31. Juli. 

Der Juſtizrath und Notarius Wittwer iſt zum 
Juſtiz⸗Kommiſſarius bei dem Landgerichte zu Poſen 
beſtellt worden. 

Wien, vom 21. Juli. 

Man erwartet jeden Augenblick die traurige Nach⸗ 
richt von dem Hinſcheiden des Herzogs von Reichs 
ſtadt zu vernehmen. Der Zuſtand des erlauchten 
Kranken hat ſich in der Nacht vom 16. zum 17. 
ſehr verſchlimmert, und ſeit etlichen Stunden ſoll 
der unglückliche Prinz kaum noch ein Lebenszeichen 
geben. Merkwürdiges Schickſal! In demſelben 
Schloſſe, in demſelben Zimmer, wo einſt Napoleon, 
in der Fülle feiner Macht und Größe, die denkwuͤr⸗ 
digſten Dekrete erließ, wo feine Ehe mit der Erzher⸗ 
zogin Marie Louiſe beſchloſſen wurde, liegt jetzt deſ⸗ 
ſen Sohn, bei der zarten Pflege ſeiner troſtloſen 
Mutter hoffnungslos darnieder! 

Wien, vom 24. Juli. 

Vorgeſtern Morgens iſt Se. Durchlaucht der Her⸗ 
zog von Reichſtadt, nach einer langwierigen Bruſt⸗ 
krankheit, die durch alle Bemühungen und Kunſt der 
* hieſigen Aerzte nicht beſiegt werden konnte, 
in dem K. K. Luſtſchloſſe Schönbrunn mit Tode ab⸗ 
gegangen. — Ihre Majeftät die Frau Erzherzogin 
Marie Louiſe, Herzogin von Parma, die den ge⸗ 
liebten Sohn feit Ihrer Ankunft mit muͤtterlicher 

orgfalt gepflegt hatte, fo wie der geſammte Hof 
ſind durch das in der Bluͤthe der Jahre erfolgte Ab- 


leben dieſes hoffnungsvollen Prinzen in das tiefſte 
Leidweſen verſetzt, welches von den Bewohnern dieſer 
Kaiſerſtadt lebhaft getheilt wird. — Die Leiche des 
verewigten Herzogs wird heute fruͤh in der hieſigen 
Hof» Burg» Pfarrkirche öffentlich ausgeſetzt werden; 
um 2 Uhr Nachmittags erfolgt die Beiſetzung des 
Kues in der Loretto-Kapelle der Auguſtiner Hofz 

irche, unmittelbar darauf findet die Uebertragung 
der Eingeweide nach St. Stephan ſtatt, und um 
5 Uhr Nachmittags erfolgt die feierliche Beſtattung 
des Leichnams in der Kaiſerlichen Familiengruft bei 
den Kapuzinern. — Die Hoftrauer iſt auf 6 Wochen 
angeordnet. 

Aus der Schweiz, vom 20. Juli. 


Der neu akkreditirte Engliſche Geſandte, Hr. Da⸗ 
vid Richard Morier, iſt, wie verſichert wird, ein 
Se des Verfaſſers der Abentheuer des Hadſchi 

aba. 

Auf dem Landhauſe des Franzoͤſiſchen Geſandten 
flattert die dreifarbige Fahne, was nach dem Urtheile 
der Kenner diplomatiſcher Etiquette ſonſt nur den 
Aufenthaltsort des Souverains ſelbſt bezeichnet, oder 
dann nur geſchieht, wenn ein Geſandtſchaftshotel bei 
allfaͤlligem Aufruhr ſicher geſtellt werden fol, 

Trieſt, vom 15. Juli. 

Es wird hier eine Deputation aus Griechenland ers 
wartet, welche ſich nach Muͤnchen begeben ſoll, um 
Sr. Majeftät dem Könige von Baiern für die Wohl⸗ 
thaten und Unterſtuͤtzungen zu danken, die er den Gries 


chen hat angedeihen laſſen. Zugleich ſoll fie. dem 

rinzen Otto zur Thronbeſteigung Gluͤck wuͤnſchen, 
hm die Huldigung des Volkes, welches feine Ernens 
nung als das Ende ſeiner Leiden und den Anfang 
einer gluͤcklichen Zukunft anſieht, mit der dringenden 
Bitte darbringen, ſeine Reiſe nach Griechenland bald 
moͤglichſt anzutreten, da feine Gegenwart für die Be⸗ 
ruhigung der Gemuͤther und die Herſtellung geſetz⸗ 
licher Ordnung von hoͤchſter Wichtigkeit ſei. — Aus 
Alexandrien haben wir keine direkte Nachrichten; Über 
Korfu erfaͤhrt man, daß Mehemet Ali krank ſei. Die 
Aegyptiſche Armee in Syrien ſoll ſeit dem Falle von 
Acre ſtarke Fortſchritte machen; allein da ſich die 
Großherrlichen Truppen, unter dem Feldmarſchall 
Huſſein, jetzt den Aegyptiſchen unter Ibrahim Pa⸗ 
ſcha nähern, fo dürften bald entſcheidende Kriegs⸗ 
ereigniſſe eintreten. a f 

Livorno, vom 10. Juli. 

Neuere Berichte aus Alexandrien bis zum 9. Juni 
lauten immer guͤnſtiger fuͤr Mehemet Ali; ſaͤmmtliche 
Haͤuptlinge der Gebirgsvoͤlker am Libanon haben ſich 
nun fuͤr ihn erklaͤrt; erſt einige Tage vor Abgang 
dieſes Schreibens ſei der Sohn eines der maͤchtigſten 
dieſer Fuͤrſten, der noch immer auf Seiten der Pforte 
war, von ſeinem Vater als Geiſel an Mehemet Ali 
geſchickt, in Alexandrien angekommen. Der Sherif 
von Mekka, welcher ſich bekanntlich ebenfalls fuͤr Me⸗ 
hemet Ali erklaͤrt hatte, wird taͤglich in Alexandrien 
erwartet; er ſoll als geiſtlicher Fuͤrſt einen Theil des 
Großherrlichen Bannfluches erwiedern und ſodann den 
Paſcha zum Könige von Aegypten kroͤnen, fo erzähft 
man ſich in vertrauten Zirkeln in Alexandrien. Ueber 
die Streitkraͤfte Mehemet Alis in Syrien enthaͤlt ein 
aus guter Quelle gekommenes Schreiben folgende 
Angaben. Die Land-Armee zaͤhlt im 1 etwa 
80,000 Mann, darunter 36,000 Mann regulaire In⸗ 
fanterie und 8000 M. regulaire Kavallerie, 23,000 M. 
irregulaire Infanterie, darunter vorzuͤgliche Schuͤtzen 
aus dem Volke der Druſen, 7000 irregulaire Bedui⸗ 
niſche Reiter und 4000 wohlgeuͤbte Artilleriſten. Die 
Aegyptiſche Flotte, beſtehend aus 3 Linienſchiffen, 
7 Fregatten und einer ſtarken Anzahl kleiner Kriegs⸗ 
fahrzeuge, wird, wie dieſer Brief meldet, eheſtens 
nach den Gewaͤſſern von Rhodus abgehen. In Acre 
iſt man gegenwaͤrtig mit Verzeichnung des Erfundes 
beſchaͤftigt; derſelbe ſoll ſehr werthvoll und 1700 Ka⸗ 
nonen nebſt einem Depot von mehr als 23,000 Etr. 
Kupfer nicht die einzigen Gegenſtaͤnde von Bedeu⸗ 


ein. 

on aide e alt 5 eh der J 

Die Franzoͤſiſche Politik paßt ſchlecht zu der Ita⸗ 
* Loyalitaͤt. Das vom General Cubieres an⸗ 
genommene Syſtem gefällt den Ankonitanern nicht, 
und dieſe find ſehr unwillig, namentlich auch Über 
die Erklärung, daß die Emigranten, da fie nicht alle 
Subſiſtenzmittel beſitzen, entweder ſich in das Franz 
zöfifche Fremdenregiment einreihen laſſen, oder mit 


Paͤſſen nach einem anderen Lande abreiſen ſollen, 
wenn ſie nicht verhaftet und der paͤbſtlichen Regie⸗ 
rung uͤbergeben werden wollen. Die Ankuuft vieler 
Nomagnolen und eine zwiſchen dem Staats ſekretair 
und dem Grafen St. Aulaire zu Rom getroffene 
Uebereinkunft ſcheinen dazu Veranlaſſung gegeben zu 
haben. Heute iſt der letzte anberaumte Tag; Niemand 
will jedoch glauben, daß der General fühig fei, der 
zu feiner Nation fo viele Opfer zu ſchlachten. 

us der Romagna ſchreibt man, daß die fremden 
Truppen, welche die Regierung Schweizer nennt, 
bereits 2500 Mann betragen. In den Marken ſcheint 
ein Raͤuberweſen Fuß zu ſaſſen, wobei Alle, die man 
fuͤr Liberale haͤlt, ungeſtraft beleidigt werden. Alles 
wohl erwogen, halten die Vernuͤnftigen eine Kriſis 
bei der päbftlichen Regierung für nahe bevorſtehend, 
denn ſie hat alle moraliſche Kraft verloren, und der 
Schatz iſt erſchoͤpft, waͤhrend die Ausgaben fortwaͤh⸗ 
rend ſteigen. 

Aus dem Haag, vom 24. Juli. 

Das Amſterdamer Handelsblad will Nachricht aus 
London über den Inhalt des 67ſten und 68ſten Pros 
tokolls haben. Das erſtere, ſagt es, enthalte eigent— 
lich an fich ſelbſt keine Beſtümmungen; aber drei Beis 
lagen: a) Eine Note zur Antwort auf die Nieder⸗ 
laͤndiſche in Hinſicht des 65ſten Protokolls, und mit 
Vorbehalt einer Antwort auf die das 64 ſte betreffende 
Note. Die Konferenz erkennt es an, daß der Nies 
derlaͤndiſche Gegenentwurf Punkte ar auf welche 
eingegangen werden koͤnnte, und beruft ſich wegen 
der hiernach vorzunehmenden Modifikationen in ihrem 
Entwurfe (beim 65ſten Protokolle) auf die Beilage 
b. Danach ſollte denn Artikel 1 beſtimmen, daß die 
Raͤumung des gegenſeitigen Gebietes 14 Tage nach 
Auswechſelung der Ratiſikationen ſtatt haben ſolle. 
Art. 2 bliebe unverändert, außer daß beſtimmt würde, 
die Abgaben auf dem Fuße der Mainzer Ueberein⸗ 
kunft vom 31. Maͤrz 1831 zu erheben. Auch Art. 3 
würde nicht geändert, aber ein vierter hinzugefügt, 
mit Beſtimmungen über die Ruͤckzahlung der von 


Niederland vorſchußweiſe gezahlten Schuldzinſen; c) 


waͤre eine Antwort an den General Goblet auf ſeine 
Noten, worin ihm Kenntniß gegeben werde von den 
juͤngſten Niederlaͤndiſchen Vorſchlaͤgen und den Ant⸗ 
worten der Konferenz, auf welche fie baldige Gegen⸗ 
Antwort aus Holland erwarte. — Das 68ſte Pros 
tokoll ſoll ſich auf die Thornſche Sache beziehen. 
Bruͤſſel, vom 22. Juli. 
Im hieſigen Courier lieſet man, daß bei dem ge⸗ 
ſtrigen Abfeuern der Kanonen die davor gefpannten 
Pferde fo ſcheu geworden wären, daß man fie größs 
tentheils hätte abſpaunen muͤſſen, fo daß manche Ka⸗ 
none, die mit 6 Pferden angefahren worden ſei, mit 
2 Pferden wieder hätte abgefahren werden müffen, 
Er fragt, ob man etwa aus Sparſamkeit keine Uebun⸗ 
gen anſtelle, oder ob man vielleicht einen Tag vor 


2 3 | 


Eröffnung der Feindſeligkeiten die Pferde ans Schießen 
gewoͤhnen wolle? 

In demſelben Blatte vom 23. Juli lieſet man: 
„Der 21. Juli iſt voruͤbergegangen, und das, was 
wir vorausſagten, hat ſich beſtaͤtigt. Immer dieſelbe 
Ungewißheit und immer noch Verzoͤgerungen. Jetzt 
vertröftet man uns auf den 31. Juli, und ſtatt als⸗ 
dann weiter vorgeruͤckt zu ſein, werden dieſe 10 Tage 
nur dazu dienen, einen neuen Aufſchub vorzubereiten. 
Maſtricht, ſagt man, ſollte enger eingeſchloſſen wer⸗ 
den, und 2 hat man, wie wir wiſſen, den Befehl 
gegeben, unſere Vorpoſten eine Stunde weit zuruͤck⸗ 
uziehen und die Zufuhren von Getreide und anderen 
Lebensmitteln nach Maſtricht frei durchzulaſſen. 

Aus Antwerpen ſchreibt man: „Es wird verſichert, 
daß die Cholera in der Citadelle und an Bord meh⸗ 
rerer Hollaͤndiſchen Fahrzeuge ausgebrochen ſei. Wir 
koͤnnen uͤber dieſe Thatſache, welche uͤbrigens nichts 
Unwahrſcheinliches hat, keine Gewißheit geben. Aber 
die gelbe Flagge iſt nicht aufgeſteckt worden, wie der 
Belgiſche Moniteur meldet.“ : 

Paris, vom 21. Juli. 

Seitdem die Londoner Konferenz die Antwort des 
Königs von Holland erhalten und ihre Arbeiten wies 
der begonnen hatte, beſtanden die Bevollmaͤchtigten 
von Frankreich und England darauf, daß die urſpruͤng⸗ 
lichen Vorſchlaͤge, und namentlich der Termin vom 
20. Juli aufrecht erhalten wuͤrde. Das Kabinet der 
Tuillerien ſcheint noch nicht geneigt zu ſein, die 
fo lange ſchon beſprochenen Zwangmaaßregeln gegen 
Holland in Anwendung zu bringen, weil es befuͤrch⸗ 
tet, dadurch den Ausbruch eines Krieges zu beſchleu⸗ 
nigen; denn trotz des Optimismus, zu welchem ſich 
unſer Juſte⸗Milieu⸗Miniſterium öffentlich. bekennt, 
iſt es doch entſchieden, daß es ernſtlich den Krieg 
fürchtet, nur wagt es nicht, die gehörigen Vorberei⸗ 
tungen, um jedem Ereigniſſe begegnen zu koͤnnen, zu 
machen. Einige Anſtalten werden indeſſen gemacht, 
und die neue Anleihe von 150 Millionen wird groͤß⸗ 
tentheils auf Land- und See⸗Ruͤſtungen verwendet 
werden. Der Marſchall Soult wird in den naͤchſten 
Tagen erwartet, um die Tag und Nacht fortgehenden 
Arbeiten in den Buͤreaur des Kriegs⸗Miniſteriums 
noch zu beſchleunigen. — Die Allianz zwiſchen Frank⸗ 
reich und England ſtand von neuem im Begriff, ei⸗ 
nen Stoß zu erleiden. Lord Grey haͤtte nach dem 
Vorbilde weiland Herrn Periers in der Deputirten⸗ 
Kammer es im Unterhauſe als sine qua non ſeines 
Verbleibens am Ruder aufgeſtellt, daß das Ruſſiſch⸗ 
Hollaͤndiſche Anlehen bezahlt würde, und ern und 
allein dieſe Bedingung bat ihm eine Majoritaͤt von 
36 Stimmen verſchafft. Hieraus folgt nun aber, daß 
jede neue auf die Bahn gebrachte Frage im Parla⸗ 
mente, eine Lebensſrage fir das reformiſtiſche Mi⸗ 
niſterium wird. Man darf ſich durch das Sieges⸗ 
geſchrei des Miniſteriums Grey nach Durchſetzung 
der Reformbill nicht täufchen laſſen, dadurch iſt der 


Kampf keinesweges geendiget, und die Torys Parthei, 
welche ſtets die Umgebung des Koͤnigs ausmacht, 
hoͤrt nicht auf, das Anſehen des Miniſteriums zu 
untergraben. Hieraus ſchließen wir, daß daſſelbe jes 
den Augenblick geſtuͤrzt werden kann, und daß Frank⸗ 
reich alsdann Alles von England zu befuͤrchten hat. 
Die Quotidienne, welche ſeit einigen Tagen in 
einer Reihenfolge von Artikeln den politiſchen Zu— 
ſtand ſaͤmmtlicher Europaͤiſcher Staaten betrachtete, 
enthaͤlt heute ebenfalls einen ſolchen, worin es in Bes 
zug auf Deutſchland heißt: „Schließen wir mit 
Deutſchland, dieſem gelobten Lande des Franzöfifchen 
Liberalismus; ohne Zweifel werden dort wie anders 
waͤrts, und vielleicht noch mehr wie anderwaͤrts, die 
unruhigen und ehrgeizigen Koͤpfe ihre Bruͤder in Frank⸗ 
reich um den Beiſtand ihres Goldes, ihrer Intriguen 
und Unordnungen bitten; aber die Maſſen nehmen 
an dieſen Spekulationen keinen Antheil. Jedes Volk 
will für ſich bleiben; Niemand kuͤmmert ſich um uns 
ſere Bayonnette, noch um die Freiheit, die ſie an- 
geblich verſchaffen; Alle wiſſen, daß an dem Tage, 
wo Flaminius im Namen Roms die Freiheit Gries 
chenlands proklamirte, die Griechen aufhoͤrten, frei 
zu ſein. Die Völker in Deutſchland werden im All— 
gemeinen gut regiert, und während wir, jenem Pils 
grim aͤhnlich, der das ſonderbare Geluͤbde that, auf 
feiner Reife nach Serufalem immer zwei Schritte vor- 
waͤrts und einen ruͤckwaͤrts zu . in unſerem 
Streben nach einer falſch verſtandenen Freiheit oft 
Ruͤckſchritte machen, gehen die Deutſchen Voͤlker un⸗ 
ter der Leitung ihrer Fuͤrſten und von dem revolu⸗ 
tionnairen Schreckgeſpenſt befreit, langſamen, aber 
ſicheren Schrittes den Inſtitutionen entgegen, die der 
Entwickelung ihrer Wohlfahrt guͤnſtig ſind.“ 

Geſtern wurde in mehreren Theilen der Hauptſtadt 
und namentlich an der Boͤrſe ein untergeſchobenes 
Gedicht Berengers vertheilt, worin dieſer, von Gram 
niedergebeugt, feinen nahen Tod verkuͤndet und feinem 
Vaterlande, nebſt der Dichterharfe, das „Kind“ ver— 
macht, „das an den Seen Schottlands weile.“ Der 
Conſtitutionnel macht die Bemerkung, man muͤſſe nie 
ein Berengerſches Lied geleſen haben, um ein in obi⸗ 
1 abgefaßtes Gedicht fuͤr aͤcht halten zu 

nnen. 

Hr. Abel Quiclet, einer der ausgezeichnetſten Ad⸗ 
vokaten von Paris, iſt todt, mit gebundenen Fuͤßen, 
und mit einem neuen Strick um den Hals in der 
Seine gefunden worden. — Muthmaßlich iſt er er⸗ 
mordet worden, um ihm eine bedeutende Summe 
Geldes, welche er am 17. Abends zu erheben hatte, 
zu rauben. 


Paris, vom 22. Juli. 


Das Journal du Havre meldet: „Der Preußiſche 
Dreimaſter Lachs iſt von Danzig mit 480 Polniſchen 


Fluͤchtlingen am Bord auf unſerer Rhede angekom⸗ 
men, um friſche Lebensmittel einzunehmen.“ 


Der Nouvelliſte meldet: „Aus Livorno Schreibt 
man unterm 3. Juli, daß im dortigen Hafen auf 
Rechnung des ehemaligen Deys von Algier ein Schiff 
ausgeruͤſtet wird, welches einen Angriffs-Verſuch an 
der Kuͤſte von Oran machen ſoll; fuͤr dieſen Zweck 
ſollen bereits 60,000 Pfund Pulver und Waffen an⸗ 
gekauft ſein.“ > 

Geſtern hatte man ein Gedicht durchaus carliftis 
ſchen Inhalts verbreitet, welches man Hrn. Beran⸗ 
ger zuſchrieb. Zwar glaubte niemand daran, indeſſen 
iſt die Sache durch folgende Erklärung Hrn. Beran⸗ 
gers völlig ins Klare gebracht: „Ich begreife nicht, 
wozu dieſe kleine Liſt der Pathei von Holyrood die⸗ 
nen kann; ſie muß ſo gut wie ich ſelbſt uͤberzeugt 
ſein, daß niemand in ganz Frankreich mich in dem 
Verdacht einer Hinneigung zur Legitimitaͤt halten 

kann. X 

Ein Brief von Madrid will wiſſen, daß auf die 
erſte Nachricht von der Landung Don Pedros Be⸗ 
fehle an die Truppen abgegangen ſeien, wodurch dieſe 
ſich auf der aͤußerſten Grenze concentriren wuͤrden. 
Man glaubt, bei dem minbeten Unfall Don Migueld 
ſollten ſie in Portugal einruͤcken. Der Meſſager bes 
zweifelt dieſen letztern Theil des Briefes, weil Frank⸗ 
reich und England ſich zu entſchieden uͤber dieſen 
Punkt gegen Spanien erklaͤrt haͤtten. 

Am 13. hat die Frau eines Fiſchers zu Boulogne 
in den Magen eines großen Seehundes, den ſie zum 
Trocknen auseinander ſchnitt, einen Beutel mit einer 
Guinee, vier Schilling und einigen Ban: gefunden, 

Nachrichten aus Bona vom 28. v. M. zufolge, 
herrſchte dort die größte Ruhe. Die Soldaten und 
die in die Stadt zuruͤckgekehrten Araber waren bes 
ſchaͤftigt, die Stadt von Schutt und Truͤmmern zu 
reinigen, welche nach dem Meere gebracht wurden; 
von dem nach Konſtantine führenden. Thore bis zur 
Kaſſaubah wurde durch die ganze Stadt eine große 
Straße gebrochen, in deren Mitte ein Waffenplatz 
angelegt werden ſoll. Die Truppen hatten eben die 
Heu- Ernte beendigt, wobei jeder Transport für den 
Fall eines Angriffs der Araber von einer Bedeckung 
von 2—300 Mann begleitet werden mußte. 

Vom 23. Juli. Der Herzog von Fitz-James ers 
hebt in einem Schreiben an den Renovateur, eine 
royaliſtiſche Zeitſchrift, ſeine Stimme zu Gunſten der 
Vendee und fordert die Royaliſten zur Einigkeit auf: 
„Die Oeffentlichkeit,“ ſagt er darin unter Anderem, 
„iſt jetzt die einzige Vertheidigungswaffe, welche den 
Royaliſten zu Gebote ſteht; fie wird aber furchtbar 
und eine Angriffswaffe werden, wenn wir dieſelbe 
nur gebrauchen, um verbrecheriſche Uebertretungen des 
Geſetzes zu rigen und die Wahrheit auszuſprechen. 
Die Oeffentlichkeit iſt es, die in Paris dem Bela⸗ 
gerungs-Zuſtande wie mit einem Zauberſchlage ein 
Ende gemacht hat. Im Weſten aber herrſcht der 
Despotismus noch unumſchraͤnkt, in Paris ſpaͤhen 
die Augen von hundert Journalen nach jeder Hande 


N Flintenſchuͤſſe gefallen ſind. 


lung der richtigen Mitte, im Weſten aber giebt es 
keine periodiſche Preſſe mehr, und wie die Straßen⸗ 
aufruͤhrer ihre naͤchtlichen Ausſchweifungen ſtets mit 
dem Zerſchlagen der Laternen beginnen, um ihre 
Frevel in Dunkel zu huͤllen, ſo hat man im Weſten, 
um die Tyrannei zu verdecken, die Leuchtthuͤrme der 
Preſſe, die Gazette de Bretagne, die Gazette d'An⸗ 
jou, und den Ami de l'Ordre vernichtet und die Re⸗ 
dakteure ins Gefaͤngniß geworfen. Nachdem dieſer 
erſte Schritt geſchehen, wurde das ganze Land vers 
theidigungslos der Reaktion preisgegeben. Wegen der 
Vergehen einiger Perſonen werden ganze Ortſchaften 
außerhalb des Geſetzes geſtellt, unter dem Vorwande, 
daß das Geſetz nicht mehr angerufen werden koͤnne, 
Fli Sollen wir die 

oyaliſten ihren Verfolgern preisgeben? Ich beſchwoͤre 
alle diejenigen, welche etwa Zeugen oder Opfer einer 


Ungerechtigkeit, Willkuͤr, Uebertretung der Geſetze oder 


anderen Gewaltthaͤtigkeit gegen friedliche Bürger ge— 
weſen find, die naͤheren Umſtaͤnde darüber den roya⸗ 
liſtiſchen Blättern mitzutheilen. Rohaliſten, haltet 
zuſammen und laßt den Keim der Zwietracht ſich 
nicht unter Euch entwickeln! Laßt uns einig ſein gegen 
den gemeinſamen Feind, da dieſer uns einen Krieg 
auf Tod und Leben erklärt hat! Wenn man uns hun— 
dertmal Gerechtigkeit verweigert, ſo verlangen wir ſie 
hundertmal wieder, bis der oͤffentliche Unwille endlich 
das Unrecht wieder gut macht und den Sieg des 
Geſetzes herbeifuͤhrt.“ 

Vom 24. Juli. Seit geſtern traͤgt man ſich hier 


mit dem Geruͤchte herum, daß die Regierung die 


Raͤumung von Ankona beſchloſſen habe. 

Vorgeſtern hat es bei den Saint-Simoniſten in 
Menilmontant abermals Laͤrm gegeben. Es hatten 
ſich naͤmlich im dortigen Lokale um die gewoͤhnliche 
Stunde wohl an 600 Perſonen beiderlei Geſchlechts 

ngefunden; als aber die Saint-Simoniſten erfchies 
nen, wurden ſie mit Spottgeſchrei empfangen, ſo daß 
ſie zuletzt die bewaffnete Macht zu ihrem Schutze re⸗ 
quiriren mußten. 

Madrid, vom 15. Juli. 
Die Nachrichten aus Liſſabon gehen noch nicht 
weiter als bis zum 11. d. M. Don Miguel hatte 
fein Hauptquartier in Cachias und erließ von dort 
aus alle ſeine Befehle und Dekrete. An ſaͤmmtliche 
Militair⸗-Commandanten der noͤrdlichen Provinzen find 


Couriere mit dem Befehle abgegangen, dieſe Landes⸗ 


gi in Belagerungszuſtand zu erklaren. Die Aus⸗ 
laͤnder huͤten ihre Wohnungen und erſcheinen faſt gar 
nicht auf den Straßen Liſſaͤbons. Die Anhänger Don 
Miguels waren keinesweges muthlos, ſondern rech⸗ 
neten auf die gute Geſinnung der Truppen und den 
Beiſtand des Volkes. Auf den Straßen ſah man 
ſo viel Geiſtliche und Moͤnche, daß es ſchien, als 


ſeien dieſelben aus ganz Portugal nach der Haupt⸗ 


ſtadt zuſammengekommen; fie trugen große Medail⸗ 
len mit dem Bildniſſe Don Miguels auf der Bruſt. 


Liſſabon, vom 11. Juli. 

Trotz aller Bemuͤhungen Don Miguels, iſt Liſſabon 
ſeit der Nachricht von der Landung Don Pedros in 
einem ſchwer zu beſchreibenden Zuſtande der Gaͤhrung, 
den alle Edikte nicht ganz zu unterdruͤcken vermoͤgen. 
In einem derſelben ſagt der Poligeis Intendant im 
Namen Don Miguels? „Der Angriff, welcher jetzt 
auf Portugal geſchieht, iſt der unerhoͤrteſte und un⸗ 
gerechteſte, der jemals auf ein Land ſtattgefunden 
hat. Die Nationalehre der Portugieſen fordert es, 
daß er entſchieden zuruͤckgewieſen wird. Die Regie⸗ 
rung ihrerſeits wird alles thun, um das Land zu 
retten.“ f : 
London, vom 24. Juli. 

Aus Cove (Irland) meldet man unterm 22. d. M.: 
„Heute Morgen zwifchen 7 und 9 Uhr find folgende 
Kriegsſchiffe unter dem Befehle des Sir Pultene 
Malcolm in unferen Hafen eingelaufen und gluͤckli 
vor Anker gegangen: Der Donegal von 86 Kanonen, 
der Jupiter von 50 Kanonen, die Fregatte Kaſtor, 
der Nimrod von 30 K., der Oreſtes von 20 Kanonen, 
der Trinculo und das Dampfſchiff Meſſenger. Auf 
dem Geſchwader befinden ſich 300 Marineſoldaten. 
Der Jupiter hat das 14te Regiment an Bord, wel⸗ 
ches in ein oder zwei Tagen ausgeſchifft werden ſoll. 
Ueber den Zweck dieſes Beſuches ſind verſchiedene 
Geruͤchte im Umlauf, die ſich uͤbrigens nur auf Ver⸗ 
muthungen gruͤnden, und deshalb keine Erwaͤhnung 
verdienen. Eines ſcheint indeſſen gewiß — daß naͤm⸗ 
lich die Flotte nicht ſo bald wieder abſegeln wird, 
da, wie man vernimmt, der Befehl gegeben worden 


iſt, in Haulbowline ein temporaires Hoſpital zu ers > 


richten.“ 
Der Globe meldet: „Ganz ohne Mord und Tod⸗ 
ſchlag iſt doch die Jahresfeier des 12. Juli in Irland 


nicht abgelaufen. Das Opfer war ein Orange⸗Mann 


Namens George Barclay, der in dem Diſtrikt Do⸗ 
naghmore nahe bei Mewry wohnte. Er kehrte Abends 
mit einem Freunde, George Irwin, von einer Pro⸗ 
zeſſton nach feiner Wohnung zurück, Auf dem Wege 
begegneten fie einem Katholiken, Namens Hugh 
O'Neill, der in einem herausfordernden Tone fragte, 
ob George Irwin ſich bei der neulichen Acker⸗Wette 
als ein rechtlicher Mann benommen habe? Irwin, 
der jeden Streit vermeiden wollte, ſagte, daß er jetzt 
von einer Sache, uͤber die fie ſich früher geſtritten 
hätten, nichts wiſſen wolle. Da Barclay die Streits 
ſucht O'Reills bemerkte, ſo legte er ſich freundſchaft⸗ 
lich e nahm ihn beim Arm und fuͤhrte ihn 
fort. Irwin bemerkte keinen Streit zwiſchen ihnen 
und hörte keinen Wortwechſel, als fie ſich aber tren⸗ 
nen wollten, ſah er, wie O Neill einen Dolch oder 
ein Meſſer, das er bisher verborgen hatte, hervorzog 
und es dem Barclay in die Bruſt ſtieß, der mit dem 
Ausrufe: „Mörder! Ich bin erſchlagen!“ zu Boden 
ſtuͤrzte und ſogleich den Geiſt aufgab. O'Neill floh, 
wurde aber von Irwin und einigen Hinzugekommenen 


* 


— 


verfolgt, denen es gelang, ſeiner habhaft zu werden, 
und om ins Gefaͤngniß abzufuͤhren.“ 
Alexandrien, vom 2. Juni. 

Die Eroberung von St. Jean d' Acre muß dem 
erg Kriege zwiſchen der Pforte und Mehemed 

li eine andere Wendung geben, Schon geſtern hat 
der Paſcha bei einem hieſigen Engliſchen Hauſe Ka— 
nonen beſtellt, um die Mauern von Acre damit zu 
beſetzen und gleich den folgenden Tag nach dem Eins 
zuge der Aegyptier in Acre began man an der Wiez 
derherſtellung der beſchaͤdigten Feſtungswerke zu ar⸗ 
beiten. War der Sultan ſo ſchwach, daß er 10 Mo⸗ 
nate lang Abdallah Paſcha ohne Beiſtand laſſen 
mußte, woher wird er auf einmal Kraft ſchoͤpfen, 
Ibrahim Paſcha aus ſeiner bald noch ſtaͤrker als je 
befeſtigten Stadt zu vertreiben? Auch ſoll geſtern 
Mehemed Ali einem ihm den Hof machenden Kon⸗ 
ſul öffentlich geſagt haben, er hoffe, daß jetzt der 
Großherr ihm verzeihen werde; in dieſem Falle werde 
auch er weiter nichts begehren, als im Beſitze des 
Paſchaliks von Acre und Tripoli zu bleiben. Wollte 
der Sultan jedoch ſich mit Mehemed Ali nicht vers 
ſoͤhnen, fo würde ihm kein anderes Mittel uͤbrig blei⸗ 
ben, als eine maͤchtige Flotte gerade nach Aegypten 
zu ſchicken. Seit drei Tagen ertoͤnt in unſerer Stadt 
viermal täglich Kanonendonner zur Feier des errun⸗ 
Ze Sieges. Die Türken ftrömen in Menge dem 

erail zu, um ihrem Paſcha Gluͤckwuͤnſche darzus 
bringen. Auch viele Europaͤer, doch nur ſolche, die 
aus Intereſſe ihm den Hof machen, waren geſtern 
bei ihm; einige wollen ſogar naͤchſte Woche Baͤlle 
geben. Ein Kaffeewirth, der auch in Handelsver⸗ 
bindungen mit dem Paſcha ſteht, hatte ſein Kaffee⸗ 
haus prächtig illuminirt, und der Paſcha ritt freudig 
entzuͤckt voruͤber. Auch gab er den ganzen Abend 
allen Arabern und Tuͤrken gratis zu trinken. Man 
ſah daher viele, dem Koran zum Trotz, von Wein 
und Branntwein berauſchte Soldaten, ein in dieſem 
Lande hoͤchſt ſeltenes Schauſpiel. Unter dem Volke 
hingegen bemerkte man nicht die geringſte Theilnahme 
an dieſen oͤffentlichen Beluſtigungen, denn die armen 
Aegyptier duͤrfen ſich von dieſer Begebenheit nichts 
Anderes verſprechen, als längere Dauer ihrer ungluͤck⸗ 
ſeligen Sklaverei. — In Mekka iſt die Cholera wies 
der ausgebrochen, und in Damiette hat die Peſt ſich 
erklärt, 
New⸗YVork, vom 20. Juni. 

Ueber die Verbreitung der Cholera in Nordamerika 
lieſet man Folgendes im Courier des Etats- Unis: 
„Es gehen täglich ſehr traurige Nachrichten aus Que⸗ 
beck hier ein. Die Cholera richtet große Verheerun⸗ 

en unter den Engliſchen Emigranten an, und der 

chrecken, welchen die Epidemie in ganz Kanada 
erregte, hat ſich mit den Nachrichten uͤber den Aus— 
Be der Krankheit auch uͤber die diesſeitigen Grenzen 
verbreitet. 
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Sicherheits - Polizei. 
Stedbrief } 
Auf dem Transport von hier nach Paſewalk ift der 
nachſtehend bezeichnete Arbeitsmann Carl Ludwig Exner, 
welcher wegen mehrerer bedeutender Diebſtaͤhle in Ver⸗ 
haft geweſen und in der Nacht vom 17ten bis 18ten d. 


Mr. in Paſewalk aus dem Gefaͤngniß ausbrach, am Ziften 


d. M. mit den Feſſeln entſprungen. Sämmtliche Civil⸗ 
und Militeirbehörden werden erſucht, auf denſelben Acht 
zu haben, ihn im Betretungsfall zu verhaften und das 
Königl. Stadtgericht in Paſewalk I leunigſt zu benach⸗ 
tichtigen. Stettin, den 2ften Juli 1832. 
Koͤnigl. Polizei⸗Direktion. 
Signalement. Geburtsort, Hohenkrug; Religion, 
evangeliſch; Alter, 32 Jahr; Große, 5 Fuß 3 Zoll; 
Haare, ſchwarz; Stirn, rund; Augenbraunen, ſchwarz; 
Augen, braun; Naſe, proportionirt; Mund, mittelmäßig; 
Zaͤhne, gut; Bart, ſchwarz (schwach); Kinn, breit; Ger 
ſichtsfarbe, geſund; Geſichtsbildung, laͤnglich; Statur, 
ſtark. Beſondere Kennzeichen: an der linken Seite 
einen Leiſtenbruch. 
Bekleidung. Jacke, graue tuchene; Weſte, braun 
eſtreifte; Hoſen, graue tuchene; Stiefeln, kurze; Muͤtze, 
raune Tuchmuͤtze mit ledernem Schirm. * 


Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 
Einladung zur Subſeription 
; 75 auf einen 
pneumatiſch-portativen Erd⸗Globus 
bon 12 Fuß im Umfange, 
gezeichnet von J. L. Grimm, geſt. von W. Scharrer. 
Dieſer Globus, der trotz ſeines großen Umfanges, ver⸗ 
möge einer ſinnreichen Einrichtung alle Vortheile feiner 


Geſtalt mit den Bequemlichkeiten einer Plankarte ver⸗ 
bindet, erſcheint zu Michaelis d. J. im unterzeichneten 


Verlags⸗Comtoir. 


Ein ausführlicher Proſpektus, dem eine Anſicht dieſes 
Globus und eine 


Probe feiner Bearbeitung beigedruckt 
ſind, und der in jeder ſoliden Buch⸗, Kunſt⸗ und Land⸗ 


karten⸗Handlung (in Stettin bei F. H. Morin, 
große Domſtraße No. 797, im ehemaligen Poſtlokale) 
ur Anſicht und unentgeltlichen Vertheilung vorliegt, giebt 
über die wiſſenſchaftliche wie die artiſtiſche Behandlung 
genauere Be ie 
Der Preis deſſelben iſt für die Subferibenten + 
auf Papier . 12 Thlr. Pr. C. 
auf ordinairem Seidenzeug 16 = Pr 
auf Atlas 


8 y 2 E a 
Der beim Erſcheinen des Globus eintretende Ladens 


is betraͤgt: 5 
en aper . . 15 Thlr. Pr. C. od. 20 Fl. 15 Kr. rhein. 
auf ord. Seidenzeug 0 „ 35 -- 
auf Atlas. . . 40 „ . f 70 — 2 8 

Sammler erhalten das ſechſte Exemplar gratis. 

ur Empfehlung dieſes Werkes glauben wir nichts 


weiter ſagen zu dürfen, als daß der Herr Profeſſor C. 


d das hohe Miniſterium der Unterrichts ⸗ ze. 
Den! enbeiten feine befondere Theilnahme dur 
ſeription auf 40 Exemplare an den Tag gelegt hat. 


N iſten Juli 1832. f 
Berlin, den 5a egi Verlags⸗Comtoir. 


Ritter demſelben fortwährend fein lebhaftes 9 05 


Wie es biber gesch a namlich alk 2 Sabre, wer 
Wie es bisher geſchehen, namlich a ahre, werde 
ich auch für das Jahr 1833 einen 5 
Wohnungsanzeiger für Stettin 
bearbeiten und herausgeben und ſoll derſelbe ſchon An⸗ 
fangs Januar k. J. zu haben fein. Die Mängel der 
beiden erſten Jahrgaͤnge fallen bei dieſer neuen Bearbei⸗ 
tung fort, dagegen derſelbe an Reichhaltigkeit gewinnen 
ſoll. Dies als vorlaͤufige Anzeige um dei anderweiti⸗ 
gen Speculationen eine Wahl treffen zu können. 
e M. Boͤhme. 


: Entbindung. 

Die heute Nachmittag 6 Uhr erfolgte glückliche Entbinz 
dung meiner lieben Frau von einem geſunden Maͤdchen, 
be ich mich hierdurch ergebenft anzuzeigen. 

tettin, den 28ſten Juli 1832. 
lug. Ferd. Schiffmann. 


Todesfälle. 

Den am Z3öſten Juli nach langen Leiden und hartem 
Kampfe an der Bruſtwaſſerſucht erfolgten Tod unferer 
lieben Großmutter der verwittweten Ober-Empfaͤnger 
Spielberger, geb. Leſch, in einem Alter von 69 Jah⸗ 
ren, zeigen mit tiefer 5 um ſtilles Beileid bit⸗ 
tend, an J. Roͤſcher, 
anny Roͤſcher, geb. Prutz, 

N 5 mma und Robert Eduard Prutz. 

Stettin, den Aften Auguſt 1832. 

Mit der tiefſten Wehmuth zeigen wir den am 26ften 
d. M. Morgens halb 6 Uhr an einer Unterleibs⸗Ent⸗ 
2 erfolgten Tod unſerer älteften Tochter Auguſtine 

ilhelmine unfern Verwandten und Freunden an. 

e unerwarteter dieſer harte Verluſt uns traf, deſto 
mehr find wir von der innigſten Theilnahme Aller übers 
zeugt, welche die Verftorbene kannten, die wir in der 
Bluͤthe des Lebens, im Alter von 24 Jahren und kurz 
vor ihrer Verheirathung mit dem Medico⸗Chirurgus Hrn.“ 

chulze, ins Grab legen mußten. So haben wit ihr 
ſtatt des braͤutlichen Kranzes nun den Todtenkram um ihr 
entſchlafenes Haupt winden duͤrfen; ach, ein Geſchaͤft, 
wobei das Elternherz ſelbſt brechen möchte, wenn nicht 
Ergebung in den Willen des Allerhoͤchſten und der Hin⸗ 
blick auf unſere übrigen beiden Kinder aufrichtete. 

Stargard in Pommern, den 28ſten Juli 1832. 

Der Wagenfabrikant Timann und feine Frau, 

geborne Weber. 


Subhaſtationen. 
roclama 

Die zur Konkurs⸗Maſſe des verſtorhenen Kaufmanns 
B. J. Leeſenberg gehoͤrigen, in der Peenſtraße hieſelbſt 
belegenen, ag. 1119 und 1123 des Hypothekenbuchs 
verzeichneten Wohnhaͤuſer, in welchen feit längerer Zeit 
ein Weingeſchaͤft betrieben iſt, imgleichen zwei dazu "ges 
hoͤrige Wieſen und ein vor dem Steinthor belegener Gars 
ten, welche zuſammen nach der in unſerer Regiſtratur 
tat lich einzuſehenden Taxe auf 6844 Thlr. 7 for, & pf. ges 
richtlich abgefchägt find, follen an den Meiſtbietenden dfs 
fentlich verkauft werden, und find die Bietungstermine auf 

den 20ſten September 1832 f 

den 29ſten November 1832 Vormittags 10 Uhr, 

den 30ften Januar 1833 


vor dem Deputirten Herrn Kammergerichts⸗Aſſcſſor Beck 
im hieſigen Stadtgericht angeſetzt. Es werden daher 
Kaufluſtige hierdurch eingeladen, ihr Gebot zu Protokoll 
zu geben, und hat der Meiſtbietende nach erfolgter Ge⸗ 
nehmigung. der Intereſſenten den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. 

Anclam, den 17ten Juli 1832. 


Königl. Preuß. Stadtgericht. 


Auktionen. 

Im Auftrage des Koͤnigl. Ober⸗Vormundſchafts⸗Col⸗ 
leg von Pommern zu Stettin ſollen 2 Pferde, 6 Kuͤhe 
und 2 Kaͤlber, zum 2 51 des verſtorbenen Juſtizraths 
Ritter gehoͤrig, am Sten Auguſt d. J., Vormittags 
um 10 Uhr, in dem Haufe Kloſterſtraße No. 290 hie⸗ 
elbſt öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 

ezahlung verkauft werden. 5 

Pyritz, den 23ſten Juli 1832. a i 

Königl. Preuß. Lands und Stadtgericht. 
; AuftionssBefanntmadhung. E 

Vier Ballen beſchaͤdigte Pomeranzenſchaalen ſollen für 
Rechnung der Aſſuͤradeurs im Termin den Aten Auguſt 
d. J., Nachmittags um 3 Uhr, im Königl. neuen Pack⸗ 
hofe öffentlich verkauft werden, wozu wir die Käufer eine 
laden. Stettin, den 28ſten Juli 1832. a 

Koͤnigl. Preuß. Sees und Handelsgericht. 

Wir haben zum öffentlichen Verkauf von 39 ganzen 
und 4 halben Tonnen beſchaͤdigten Karoliner Reis, einen 
Termin auf den ren Auguſt d. J., Nachmittags um 
3 Uhr, im Speicher No. 9 der großen Oderſtraße ange⸗ 
ſetzet, und laden dazu die Käufer hierdurch ein. 

ettin, den 2öften Juli 1832. 

oͤniglich Preußiſches See- und Handels- Gericht. 
1 8 ET — ni ſoll 
in der Fi tra 0. eine artte agdeburger 

orcellain, beſtehend in Schuͤſſeln, Kereinen, Tellern, 

Taſſen, Waſſer⸗„ Kaffees, Thees und Milch⸗Kannen, 
Sahngießer, Salatieren, Saucieren, Compotieren, Me⸗ 
nagen, Nachtgeſchirren, Waſchſchuͤſſeln, Spucknäpfen, 
Spuͤlkumpen, Milchſatten, Blumentöpfen, Zuckerdoſen 
u. dgl. m., gegen ſofortige baare Zahle öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. f » , eisler. 


Verkauf der Roggower Merino-Stammheerde. 


In Folge meiner Bekanntmachung vom 29. April d. J. 
zeige ich an, daß die in Roggow, bei Güſtrow, Dennis 
zum Nachlaffe des weil. Domainenraths Pogge gehörende, 
Merino-Stammheerde, beſtehend in eirea: d 

200 Böden, incluſive der Sprungboͤcke, 

1000 Mutterſchaafen, 

550 Laͤmmern, 

300 Hammeln, N 
deren Stamm in den Jahren 1816 und 1818 aus den 
fürftlich Lichnowskyſchen un e ee er⸗ 
kauft, und welche ohne Vermiſchung mit fremdem Blute, 
m reiner Imzucht fo fortgebildet iſt, daß fie gewiß den 
deſten Heerden Deutſchlands ſich gleichſtellen läßt, 

am Aäſten September dieſes Jahres 
zu Roggow öffentlich geiſtbietend, gegen baare Zahlung 
in Golde, den Frdror zu 5 Thlr. gerechnet, verkauft wer⸗ 
den ſoll. Die Auktion beginnt 11 Uhr Mori ens. 
n Gegenwart der Käufer werden am Auktionstage 

200 Mutterſchaafe, nach dem Laufe, alſo für jeden der 
Herren Gebrüder Pogge 100, reſervirt, und die Uebri⸗ 


gen ohne Ausnahme verkauft; die Boͤcke einzeln, die Mut⸗ 
terſchaafe, Lammer und Hammel zu vieren. ; 
Mutterſchaafe und Böcke werden das Stück zu 5 Thlr. 
Gold, Lammer und Hammel mit 2 Thlr. Gold eingeſetzt, 
und erhält beim Ueberbot der Mehrbietende den Zuſchlag. 


Mit Recht iſt dieſe Heerde den Schaaßzüͤchtern zur 
Gründung von conſtanten Stämmen der erſten Claſſe zu 
empfehlen, und noch zu bemerken, daß aus derſelben nie 
Mutterſchaafe verkauft, ſondern jährlich alle mittlerer Güte 
gemerzt und von dort in andern Heerden des Beſitzers 
verſetzt worden ſind. a 
üͤſtrow in Mecklenburg, den 20. Juli 1832. 
a von Dadelſen. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Ich bin willens, meine beiden Haͤuſer No. 1105 und 
1100 aus freier Da zu verkaufen oder zu vermiethen. 
Das Nähere erfährt man in der Junkerſtr. No. 1100. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
AVYYYYTV VTV VNV NVA rr yr 
Ulnſer Nute und pizen⸗ Lager it wieder aufs S 
2 Beſte ſortirt, desgleichen er wir auch ſehr ge⸗ % 
5 ſchmackvolle Stickereien, als: Kragen, Canazus, 2 
> Kaiken e en, Hauben⸗Einſaͤtze, durchzogene und £ 
2 tambovrirte üllſtreifen und ſchwarze Blondentuͤcher & 
> in allen Großen. 7 7 < 
2 pe verkaufen wir zu ſehr billigen Preiſen Bas r 
5 ſtard, Cambric, Batiſt, Linon, Moll, Gaze, Sans & 
> pein, Bettdecken und Mouſſelin; insbeſondere aber < 
2 empfehlen wir unſer großes Lager von baumwolleuen $ 
2 555 eee Gardinen⸗Frangen in den allerneueſten & 

euſtern. 
2 J. F. Meier & C. aus Toͤhſtadt in Sachſen, & 
> breite Straße No. 413, im Haufe des Hrn. Croll. T. 
NN NN NN NN N NN NN NN INA AT AA UNE 
„Verkauf von Eiſen. : 
na ame und Schleſiſches Eiſen in allen Dimen- 
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ſionen empfiehlt zu den billigſten Preiſen a 
lius Goldhagen, gr. Laſtadie No. 212. 
Eine Auswahl 4 breiter Gingham's zu 5 for., fo wie 
= 112 dunkle Kleider⸗-Kattune zu demſelben Preiſe 
empfehlen 
S. Imberg & Comp., am Kohlmarkt No. 429. 
etersburger Hanf⸗Oel und Pottaſche, fo wie Marz 
ider Spyrop billigſt bei C. W. Nhau & Comp. 
Neue Fenster-Vorsätze, in sehr geschmackvollen 
Mustern, erhielten Sanne & Comp., 
Neuen Markt No. 952. 
Schoͤne ee Cireonen, ſowohl einzeln als in 
Kisten, Ruf. Matten, f. Finn. Theer, neuen Caroliner 
Reiß, friſche ke ig Butter, weißen und rothen 
Klee- u. 1 amen empfiehlt zum billigſten Preiſe 
C. F. Wardius, Frauenſtraße No. 899. 


— — 


Verpachtung. 
> Vererbpachtung. 9 b 
Mit Genehmigung der Üneten Behörden follen die, 
den hieſigen piis corporibus gehörigen, völlig feparirten 


und im Zuſammenhange liegenden Grundſtücke, welche 
gegen zweitauſend Morgen faſt ad denen zum Theil 
borzüglichen Weizen⸗, Gerſten⸗ und oggenboden ent⸗ 
halten, im Ganzen oder in Parzelen vererbpachtet werden. 
Der een auf Roggen berechnete Canon iſt unver⸗ 
änderlich und unableslich, und wird allemal nach dem 
Stettiner Marktpreiſe der Martinswoche abgefuͤhrt; das 
Erbſtandsgeld aber wird zur Licitation geſtellt, wozu Ter⸗ 
min auf den 28ſten und 29ſten Auguſt, von 9 Uhr Mor⸗ 
gens an, im . des cen angeſetzt 
wird. Erwerdlu ige werden dazu eingeladen, unter dem 
Bemerken, daß ein Drittel des gebotenen Erbſtandgeldes 
im Termine baar bezahlt werden muß, die beiden andern 
Drittel aber innerhalb Jahresfriſt an die reſp. Kaſſen 
abzufuͤhren und bis dahin mit 5 pet. zu verzinſen find. 
Der Zuſchlag bleibt der Königl. Hochlöbl. Regierung 
vorbehalten. Die näheren Bedingungen werden im Fer⸗ 
mine bekannt gu werden, liegen aber auch zur Ein⸗ 
ſicht bei dem Superintendent Engelcken jederzeit bereit. 
Penkun, den Bſten Juli 1832. : 
Engelcken, Superintendent. 


32. — — 
Vermiet hungen. 


m Haufe Kuhſtraße No. 288 find zum lſten Oktibr. 

— * 6 Stuben, Geſindeſtube, Speiſekammer, Küche, 
Keller und Stallung zu vermiethen, und das Naͤhere da⸗ 
felbft zu erfahren. ; 

Zu Michaelis ift die 2re Etage im Hauſe gr. Laſtadie 
Mo. 212 zu vermiethen. 

Im Speicher No. 52 find 3 Böden zu vermiethen. 

Speicherſtraße No. 70 ift cin Getreide⸗ Boden gleich 
zu vermiethen. Gottſchalk K Bonfeld. 

Große Oderſtraße N 70 ift die zweite Etage, beſte⸗ 
hend in 6 Stuben, 2 Kammern, Küche nebſt Keller, 
Holzgelaß ꝛc. zum iſten Oktober d. J. zu vermiethen. 

Ebendaſelbſt ſteht der dritte Boden des Speichers zur 
Permiethung frei. 


Miethsgeſuch. 


Es wird zu Michaelis eine Wohnung ven etwa vier 

Stuben nebſt Zubehör, am liebſten 5 der Oberſtadt, ge⸗ 

ucht, und iſt das Naͤhere zu erfahren kleine Domſtraße 
0. 771, Parterre. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein junges, Alternlofes, gebildetes Mädchen wünſcht in 
einer Stadt oder auf dem Lande in einer Familie als 
Gehlfin in der Wirthſchaft oder in Handarbeit ein Ins 


terkommen. Die hieſige Zeitungs⸗Expedition wird gefaͤl⸗ 


ligſt nahere Auskunft geben. 

„Stettin, den 24ſten Juli 1832. 

In mein Geſchäft kam ein Lehrling mit den nötbis 
en Schulkenntniſſen verſehen, ſogleich eintreten; die 
näheren Bedingungen find bei mir zu erfahren. 

Stettin, den 24ſten Juli 1832. 

J. B. Bertinetti, Grapengießer⸗Snr. No. 100. 

Für ein hiefiges Geſchaͤft wird ein Lehrling geſucht, 
auch kann ein ausknecht, welcher gewandt und unver⸗ 
heirathet ift, ein Unterkommen finden. Wo) erfährt man 


in der Zeitungs⸗Expedition. 


ge 75 vermiſchten Inhalts. 


Am iſen Art b. J. eröfmer der Ungenach 
n Auguſt d. J. eroͤffnet der Unterzeichnete zu 
Stettin eine Niederlage von Porzellan und Gesundheit 


Geſchirr. Die Reichhaltigkeit und Verſchiedenheit dieſes 


Lagers geftattet nicht, die Preisnotirung der vorhandenen 
gangbaren und ausgeſuchteſten Gegenftände ſchon hier fols 
3 zu laſſen, indeß das Publikum ſich gewiß beim erſten 
Verſuch erg wird, daß jeder Artikel billigt und 
in bedeutendſter Auswahl vorhanden iſt. 

Aufträge von außerhalb werden aus dieſer meiner Nie⸗ 
derlage auf das prompteſte und reellſte ausgefuͤhrt werden. 
Stettin, den Ziſten Juli 4832. 3 , 
Die Niederlage von Porzellan und Geſundheits⸗Geſchirr. 


2 Pottgießer 
Breite Straße No. 348, neben dem Gaſthofe zu den 


3 Kronen, im Hauſe der Weinhaͤndler Herren 
6 Sean & — — ? 


Schiffs- Nachrichten. 
Angekommen in Swinemünde am 27. a; 
3% Jenas, Oscar, v. Petersburg m. Stückgut. 
D. Erenzin, Dorothea, v. Königsberg m. Roggen. 
C. Place fin Memel m. R 
. Biback, Amphitrite, v. Memel m. Roggen. 
C. Behrend, Thereſia, v. Koͤnigsberg m. 1188 
„J. Gottſchalck, Guſtav, v. Danzig mit Hafer. 
oh. Evert, Hoffnung, v. Memel m. Roggen. 
„G. Malchow, Atalante, v. Danzig m. Ba aſt. 
„C. Schmidt, Saturn, v. Petersburg m. Stückgut. 
„Lieckfeldt, Fortuna, v. Königsberg m. dito. 
„Werner, Dorothea, v. Memel m. Getreide. 
Am 29. Juli: 
W. Halitz, Henriette, v. Königsberg m. Stückgut. 
5 G. 8. 900 andwehr, v. Danzig m. Ballaſt. 
G. F. Ruth, Henriette, v. Peterburg m. Talg ꝛc. 


——— —— — 
Fonds- und Geld- Cours. (Preuss. Cour.) 
Hanh om 50. It 1832. 


Staats-Schuldscheine - 44 94 | 934 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 .. 5 1034| Ge 
- - - v. 1822. 5103 1027 
„ . 180 | 4 | 8975| 874 
Kurmärk. N rn m. lauf. Coup. | 4 92 — 
Neumärk. Int.-Scheine - do. 44924 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 — 95 
Königsberger do. . 44944 — 
Elbinger do: 2.008 41 — | 94 
Danziger do, in Th. — 34 — 
Westpreuss. Pfandbr. 44971 — 
Gr.-Herz. Posensche Pfandbriefe. 4 — ! 99% 
Ostpreussische ‚do; 1 100 
Pommersche ue dg. 4 105½ 1051 
Kur- u. Neumärkische do- 4 En 
Schlesische do: 1 4 — [1068 
Rückst. Coup. d. Kur- u. Neumarkf — | — | — 
Zinsscheine d. Kur- u, Neumark. I — 56 | — 
Holländ. vollw, Ducaten 4 — | 18 | — 
Neue do. GO ee ieriete — 181 — 
Friedrichsd'orr Hure: ad 14 13 
— 45 


Die ö 


